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Hauptsache wohl an Ort und Stelle beim Ausschachten des 
Kellers gewonnen wurden . Auch mag die Ver t i e fung im 
westlichen Teil des Platzes als Steinbruch gedient haben. 
Die an verschiedenen Stellen e ingefügten Braun ju ras te ine 
sind aus dem Tal nach oben geschafft worden. Bruchstücke 
von Sandstein und Backsteinen deuten darauf hin, daß 
auch dieses Mater ia l bei Türen, Fens te rn und Treppen ve r -
wendet wurde . Sogenannter Mauerguß mit Fül lmater ia l 
scheint bei Stützpfei ler a angewendet zu sein. Eine Unte r -
tei lung des Kel le r raumes war nicht vorhanden, denn es f in -
det sich keine Zwischenmauer oder deren Ansatzstel le im 
Innenraum. Auch von einem Gewölbe sind keine Spuren zu 
f inden. Also muß eine Balkendecke angenommen werden. In 
2 m Tiefe vom jetzigen höchsten P u n k t der Mauerres te ge-
messen, s teht das Fundamen t auf dem Mut terboden auf, der 
an verschiedenen Stellen freigelegt wurde . Dort haben wir 
den Kel lerboden zu suchen, der aus fes tges tampf tem Lehm 
bestand. Wenn nach der Mitte des Innenraumes hin auch u n -

11 cm größtem Durchmesser, teilweise mit Aufhängenase , 
werden in der Fachsprache als „Mönch und Nonne" bezeich-
net. Mit ihnen konnte ein Dach sicher besser gedeckt werden 
als mit unsern al ten Flachziegeln, die in Verb indung mit 
Holzschindeln gelegt wurden . — An aufge fundenen Metal l -
gegenständen seien genannt : verschiedene kleinere und grö-
ßere Messer, ein Dolch, viele Bolzenspitzen, zwei Ke t t en -
stücke, ein Hufeisen, eine Hacke, geschmiedete Nägel, 4 
Mauernk lammern (?) und ein Nadelkopf aus Kupfe r . Ein 10 
cm langer, 1,5 cm brei ter , mit Aufhängedurchbohrung v e r -
sehener Wetzstein und eine Anzahl von Haus t ie ren s t am-
mende Knochen vervolls tändigen die Liste der Funde. 

Noch ein Wort zur bildlichen Reprodukt ion: Auf den vor -
gefundenen Grundmaue rn s tand ein rechteckiges Gebäude 
mit einer von zwei Stützpfei lern f lankier ten Stützmauel ; an 
der Nordostseite. Das Gebäude muß mindestens zwei Stock-
w e r k e gehabt haben, denn andernfa l l s wären S tü tzmauern 
nicht notwendig gewesen Ob Walmdach oder Giebeldach, 

te rha lb dieses Kellerbodens, also noch t iefer l iegende Mörtel-
brocken zu f inden sind, so läßt sich das meiner Ansicht nach 
dadurch erk lären daß Schatzgräber in den verschiedenen 
J a n r h u n d e r t e n den hier ve rmute ten Burgschatz zu heben 
versuchten, und in die hinter iassene Ver t ie fung ist T r ü m m e r -
schutt nachgerollt . — 

Auffa l lend sind die durchgehend aus Kalk bes tehenden 
Schut thaufen, bei b, d1, d3, die sehr viele Einschlüsse an Ton-
scherben enthal ten, ab und zu auch solche aus Eisen u n d 
Knochen. Die Bruchstücke der gefundenen Topf rände r ge-
hören etwa i?0 verschiedenen Töpfen und Schüsseln an. Be-
sonders auf fa l lende Stücke da run te r sind die Reste einer 13 
cm bre i ten und 17 cm hohen Kanne mit Tülle, Henkel und 
Wellenmusterverzierung, der rechte Vorder fuß eines Aqua-
mani le (Gießgefäß), das vielleicht einen Hund oder Löwen 
darstel l te; die Teile von mehre ren kre i s runden Tonscheiben 
mit S tempelmuster und kle inem Aufsatz, die von Fachleuten 
teils als Topfdeckel, teils als Leuchter angesehen werden . 
Besonders zahlreich sind die Scherben eines Gefäßes in 
Becherform von '0—11 cm Höhe und ebensoviel Randüurch-
messer. Zwei Siücke davon sind fas t ganz erhal ten. Man 
hielt sie zuerst f ü r Trinkbecher oder Milchtöpfe, doch haben 
sie sich als Ofenkacheln entpuppt . In waagrechter Lage a u f -
einandergescnichtet und e ingemauer t wa r aus ihnen der Ofen 
aufgebaut . Die Dachziegel, Hohlziegelform, 41 cm lang, mit 

bleibt der Phantas ie überlassen. Um möglichst viel Wohn-
r aum zu gewinnen, darf man im Dachgeschoß Mansarden 
annehmen. Wo der Eingang sich be fand und ob er mittels 
Treppe oder Leiter erreichbar war , läßt sich k a u m noch fes t -
stellen. Die Zahl der Fenster kann auch geringer angenom-
men werden. 

Vom Bürgle hat man einen ausgezeichneten Rundblick über 
die ganze Junginger Gemarkung. Nach Süden schweift der 
Blick vom Gipfel des nahen Himberg in wei tem Bogen am 
Trauf rand , genannt Jägersteigle, entlang, h inweg über die 
weite Mulde des Mönchswaldes. Nach Südwesten hin erhebt 
sich hinter dem Hangenden Stein eis höchster Punk t der 954 
m hohe Raichberg, von dem in absteigender Linie über Back-
ofenfels und Ze l le rhom der Blick hinüberschwingt über den 
Neuberg zum majestät ischen, burggekrönten Zollerberg, in 
dessen Bann er lange Zeit ^°nießer 3 verwei len muß. Auf der 
entgegengesetzten Seite reihen sich am Horizont vcn Osten 
über Norden aneinander : Nähberg, Kil lerberg, Hälschloch, 
ein Teil des Ringinger Nähberges, Seeheimertal , Seehe imer-
berg, Eineck, KÖhlberg, Hörnle, Schild, Oberschömberg, Drei-
fürs tens te in , wie Kulissen hinteremandergeste l l t . Schroff ab-
gesetzt durch den Stei lhang schließt die Beurener Höhe den 
Gesichtskreis und leitev he rüb :r zum nördlichen Aus läufer 
des Neuberges, eine Lücke frei lassend, zum Blick auf das 
Albvorland bis h inüber zum Schwarzwald. 

Büttelbrunn bei Vilsingen und anderswo 
Die alte Grenzmark Büt te lb runn bei Vi ls ingen-Langennar t 

wurde von mir im Hohz. J ah re she f t 1951 S. 45 mit dem 
Krieselochbrünnele zwischen Langenhard t und Guitenstein 
gleichgesetzt, wobei ich mich auf eine Angabe der Alb-
vere ins-Blä t ter 1910 Sp. 384 stützen zu können glaubte, wo 
vom Bütenbrunn und Gewann Krieseloch, und dann in Wi-
derspruch damit wei terhin von einem abgegangenen Ort 
Büte lbrunnen die Rede ist, den auch F. L. B a u m a n n (Gau-
grafschaf ten Seite 24 und 150) e rwähn t . Bi t te lbrunn und 

Bü t t enbrunnen ist zweifellos dasselbe! Nun wird die Grenze 
des Hohenberger Forsts 1542 beschrieben: „Vor. Gorheim bei 
Sigmaringen direkt J ie al te S t raße nach Vilsingen in das 
(jetzt bei der Wirtschaft zum Löwen abgegangene) Käppele, 
und von da ziemlich geradlinig in den Reinstet ter Stich 'Dorf 
'n'einstetten 1390!) als der ai ten S t raß hinauf bis zur St. 
Jörgenkirche zu Buchheim (Hohz. J ah re she f t e 1940 S. 49). 
Auch eine gräflich zimmerische Urkunde vom 31. J a n u a r 
1461 läßt die Grenze des Zimmerischen Forstes gehen „vom 
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N u ß b a u m bei Kreenheins te t ten die a l te St raß hinab gen 
Büt te lb runnen und von Büt te lb runnen wiederum gen Vilß-
lingen in das Käppel in usf." (Fürstbg. Urkb. 6, S. 425). Nun 
w ä r e merkwürd ig , wenn die Linie von Vilsingen nach We-
sten in das ziemlich t iefe Seitental der Donau 655 m h inab-
stiege, das sich von Dangenhar t nach Gutenstein hinabzieht, 
und nach Ueberschrei tung der neuen S t raße beim Kriesenloch-
brünne le (690 m ü. d. M.) wieder gegen Reinstet ten bezw. 
Kreenheins te t ten emporgestiegen wäre . Warum sollte sie 
dieses Tal nicht einfach umgangen und vorn genannten 
Käppele e twas wei ter südlich direkt zum scharfen Eck der 
Landesgrenze in 713,3 m Höhe und dann zum nördlichen 
Dorfausgang von Langenhar t über die Senke von 724 m. ü. 
M. die neue S t raße nach Gutenstein überschrei tend zum 
Bildstock Rotmänt le r und von dort am S t raßenhau und 
Obers te t te rberg ent lang gegen Buchheim gelaufen sein? Dort 
am Straßenschni t tpunkt , 800 m nördlich der Kapel le Langen-
hart , in 724 m Höhe verzeichnet nämlich die Kar te 1 : 25 000 
har t rechts der St raße nach Gutenstein unwei t des Wald-
randes eine Quelle, i n d e r i c h j e t z t d e n a l t e n 
B ü t t e l b r u n n e n s e h e n m ö c h t e , der u. U. auch 
den alten Namen f ü r das Dörflein Langenhar t dargestel l t 
haben mag. 

Was die Erk lä rung des Namens Bit tel- oder Büt ten brunn 
(auch But ten- und Beten-, Butzen- und Beuten- in Bach-
und Brunnennamen) angeht, so ist bei der Häufigkei t solcher 
Bezeichnungen ein Zusammenhang mit Büt te l (Gemeinde-
oder Gerichtsdiener) oder einem Personennamen Buti lo so 
gut wie ausgeschlossen. Es muß sich um etwas handeln, 

was mit dem W a s s e r u n m i t t e l b a r zusammengehör t . 
So dachte man schon mit Krieger und Buck an das mi t te l -
hochdeutsche biute in Bedeutung von Back t r o g , Mühl -
kasten, E i n f a s s i u n g oder Brunnens tube (Zollerheimat 
1936 S. 53). Aber vielleicht liegt die Sache noch einfacher. 
Schon M. Buck berichtet in seinem F lu rnamenbuch von den 
s i e b e n B ü t t e n oder B i t t e n im Wasserfal l beim ehem. 
Kloster A l l e r h e i l i g e n im Schwarzwald und meint da -
mit die dortigen sieben W a s s e r g u m p e n , L a c h e n oder 
T ü m p e l (Strudel). Ein Bi t ten- oder B ü t t e l b r u n n i s t 
e i n f a c h e i n e Q i u i e l l e m i t W a s s e r g u m p e n , eine 
Art Quelltopf. Zweifellos gehören auch hierher die Beuten-
und Buttenbäche, die Butzenbrunnen und Butzenweiher , wo-
bei man natürl ich nicht an Bitze ( = bizuna Umzäunung) 
denken darf . Butzenbrunnen ist aufs nächste mit dem hoch-
deutschen Wort P f ü t ze verwandt . Zugrunde liegt nämlich 
allen das lateinische Wort p u t e u s = B r u n n e n als aus-
gestochene Grube, von pu t a r e = schneiden). Italienisch 
kenn t man pozzo = Brunnen und pozza = Lache, al thoch-
deutsch phuzzi oder phuzza und oberdeutsch buzza = B r u n -
nen (Kluge-Götze, F thymol . Wörterbuch: Pfütze). 

Nach freundl icher Mittei lung des Bürgermeis ters von Lan -
genhar t hieß der in F rage kommende, weiherähnl iche Quell-
topf, der um 1930 auif der Gemeindewiese im oberen Unte r -
esch zugeschüttet wurde , zuletzt R ö s l e b r u n n e n , diente 
also einst als Hanfröße . Gelegentlich sagt man auch Let ten-
loch. Eine Bütt oder ein Gumpen w a r demnach unzweife l -
ha f t vorhanden. Das Feld nördlich davon hieß Rösle-Esch 

K. 

Alemannisches Jahrbuch 
Das Alemannische Inst i tut in Fre iburg i. Br. ist im J a h r e 

1930 durch den Prä la ten Dr. Joseph Sauer gegründet worden. 
Nach dessen Tode im J a h r e 1949 ü b e r n a h m Prä la t Dr. A r -
thur Allgeier die Leitung. Seit dessen Tod im J a h r e 1952 liegt 
die F ü h r u n g des Inst i tuts in den Händen von Professor Dr. 
Friedrich Metz. Das Inst i tut bezieht auch Hohenzollern in 
seinen Arbeitsbereich ein. Das zeigen nicht nu r die Vor-
träge, die im Inst i tut gehalten werden, sondern ergibt sich 
auch aus der Tatsache, daß es in der Zeit vom 5.—8. Oktober 
1952 eine Tagung mit Ausf lügen in Sigmaringen abhielt . Je tz t 
legt das Inst i tut sein erstes Jah rbuch vor, das in zwanzig 
Bei trägen von bekannten Fachleuten wer tvol le Forschungs-
ergebnisse aus dem alemannisch-schwäbischen Raum bietet. 
Einige davon sind f ü r die Leser der „Hohenzollerischen 
Heimat" von unmi t te lba rem Interesse so die Aus führungen 
von dem Tübinger Prof. Dr. Georg W a g n e r : „D i e A b -
h ä n g i g k e i t d e s V e r k e h r s v o n T e k t o n i k u n d 
F l u ß g e s c h i c h t e i n S ü d d e u i t s c h l a n d " . (32—44), 
in denen auch die Ebinger und Bur ladinger P for te e rwähn t 
werden. Auch die „Miiiionenstraße", die vom Eyachtal durch 
den Knol lenmergel nach Ostdorf h inau f füh r t , w i rd e r -
wähnt . Man hä t te noch die „Stichstraße" bei Thanheim, die 
im J a h r e 1880 e rbaut wurde , und die Durchschneidung der 
Endmoräne beim Weitenried unwei t des Bahnhofes H a n f e r -
tal bei Sigmaringen nennen können, um zu zeigen, wie s tark 
die "pologischen Verhäl tnisse die Anlage und Unte rha l tung 
der Verkehrswege erschweren und ver teuern können. P ro -
fessor Dr. Pe ter G o e ß 1 e r beriet] I :t in „E i n e M i s z e 11 e 
z u r V o l k s k u n d e d e s H e i l i g e n " (85—89) über das 
a l te Kirchlein von Belsen und vor al lem über die Ge-
brauchsgegenstände des katholischen Kul tus im 16. J a h r -
hunder t , die im J a h r e 1884 in einer gut ausgemauer ten Zi-
s terne in der Nahe der Kapel le gefunden wurden . Der 
Archivar der Fre iburger Universi tä t Professor Dr. Friedrich 

S c h a u b s teuer te eine Abhand lung bei: „ U e b e r V e r -
k e h r s l i n i e n i m s c h w ä b i s c h - a 1 e m a n n i s c h e n 
R a u m i m 17. und 18. J a h r h u n d e r t " (325—348), von 
denen manche nach und durch Hohenzollern führ ten , so nach 
Hechingen, das als Kapi ta lschuldner der Univers i tä t Be-
ziehungen zu Fre iburg hat te , und nach der ehemaligen Stadt 
Langenenslingen, das als einziger Ort Hohenzollerns die 
Stadt Fre iburg i. Br. in gerichtlichen Entscheidungen zum 
Oberhof hatte. Auch die Untersuchungen von Studienra t 
Fr i tz L a n g e n b e c k in Bühl (Baden): „ Z u r M e t h o d e 
d e r I d e n t i f i z i e r u n g a l t e r O r t s n a m e n " (107 
bis 162) dür fen wir hier an führen , da sich die Studie auch 
mit Waldrammswei ier beschäftigt, das mit unserem Wal-
ber tswei ler identisch sein dürf te . 

Auch einige andere Beiträge, die Hohenzollern nicht un -
mit te lbar be t ref fen , wi rd mancher Leser mit großem Ge-
winn lesen, so die Arbei t von Dr. Hektor A m m a n n in 
Aarau über : „ D i e A n f ä n g e d e r L e i n e n i n d u s t r i e 
d e s B o d e n s e e g e b i e t e s " (251—313) oder die appet i t -
liche Studie von Dr. Gerhard Endr iß über : „ S p e i s u n d 
T r a n k i n U l m a n d e r D o n a u " (349—377), die zeigt, 
wie tief der Mensch durch seine Gaumen- und Magenbe-
dürfn isse in dem Kul tu r - und Wirtschafts leben eines Rau -
mes veranker t ist. Wir begnügen uns mit diesen Hinweisen, 
obschon noch einige wei tere Beiträge schon durch die Me-
thode der Forschung ein al lgemeines Interesse beanspruchen 
dürfen . 

Das Buch, das über 400 Seiten mit 55 Abbi ldungen im 
Texte umfaßt , ist in Ganzie inen-Einband zum Preise von 
20 DM durch jede Buchhandlung oder den Verlag Moritz 
Schauenburg in Lahr (Baden) beziehbar. Es wi rd jedem 
Forscher und jedem F r e u n d e des alemannisch-schwäbischen 
Raumes eine wi l lkommene Gabe sein und d ü r f t e wohl bald 
in keiner Bibliothek dieses Raumes fehlen. M. Walter . 

Aus Melchingen 
Das hohenzollerische Dorf Meichingen auf der Alb wi rd 

am 7. September 772 ers tmals geschichtlich bezeugt. Damals 
schenkten Bleon und sein S<">hn Otto dem Kloster Lorsch 
a. d. Bergs t raße all seinen 3esi tz im Aiemannengau und 
zwar in der Burichinger Mark in M u l i c h i n g e n (Codex 
Laureshainensis , Mitt. Hohenz. 33,1). Alle späteren Wor t fo r -
men weisen stat t des u einen a -Lau t auf: 1100 Malichingen, 
1318 Maelchingen, so noch 1417 (und heute wi rd noch so ge-
sprochen), 1292 Meichingen (Mitt. Hohz. 31, 94). Somit d ü r f t e 
die erste F o r m sicher verschrieben sein und dem Or tsnamen 
der Personenname Malicho zugrunde liegen („bei den Leuten 
des Malicho"). 

Ums J a h r 1100 schenkte Adilbert von Holinstain, ein Ri t ter 
des Gra fen Luithold von Achalm, den vier ten Teil der 
K i r c h e und 2 Höfe dahier ans Kloster Zwiefal ten, und 

t ra t dort lach dem Tod seines Vaters Ogger (Odger) und 
Mut te r Gotta .Guota) als Mönch ein und lebte 40 J a h r e im 
Ordensstand. (Hoiinstain = Holnstein bei Stet ten! Auch der 
Kler iker Adelbert von Malichingen gab demselben Kloster 
2 H u b e " im Dorf M., ein Viertel der Kirche und ein Neunte l 
der andern Hälf te , sowie in Pl iezhausen eine Hube und 
w u r d e im Greisenal ter noch Mönch in Zwiefal ten (König und 
Müller, Zwiefal ter Chroniken, 1941, S. 185—87). Da nach der 
gleichen Queiie das Kloster bald im J a h r e 1147 die Hand des 
hl. S tephanus erhielt die als Reliquie die g röß ' e Vereh rung 
genoß, so ha t vermutl ich auch Meichingen den alten Kirchen-
heiligen zugunsten des hl. S tephanus zurücktre ten lassen, 
dessen Invent io "och jetzt am 3 August gefeiert wird . 
(Freibg. Diöz.-Archiv, Bd. 60, 1 48). In unserem Kirch turm 
hängt bekanntl ich die äl teste da t ie r te Glocke Hohenzollerns 
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vom J a h r e 1273, der Zeit Kaiser Rudolfs von Habsburg. De-
ren Inschrif t konn te erst vor etlichen J a h r e n entz i f fer t w e r -
den (s. Zoller ländle 1926, S. 40). und heißt auf Deutsch: „Je-
sus von Nazareth, Lukas, Markus, Johannes, Matthäus, Anno 
1273 wurde diese Glocke gegossen. Du bist mächtig, o Herr , 
in Ewigkeit ." 

Im J a h r e 1275 gehörte unser Ort zum Dekanat Ringingen-
Trochtelfingen. Der P f a r r e r ha t te als E inkommen 35 P f u n d 
( = 3 675 Goldmark). Ueber das seit 1254 in vielen Urkunden 
vorkommende Adelsgeschlecht, das dem Wappen nach (zwei 
si lberne Flügel in Blau) zu denen von Holnstein (s. oben) 
gehörte, ha t Theodor Schön in Mitt. Hohenz. 33, 1—31 ein-
gehend berichtet . Im J a h r e 1334 diente unter Paps t J o h a n -
nes 22. der Re i t e r führe r Wernher von Melchingen mit einer 
T ruppe von 30 Rit tern, 14 Troßpferden samt Knechten im 
sonnigen Italien. Noch 1341 wird er in Mantua als angese-
hener Rit ter genannt . Ueber den noch be rühmte ren Hugo 
von Melchingen hat die „Hohenz. Heimat" 1951, 29 schon e r -
zähl t ; sein Bild ist im Deutschen Herold 1912 S. 253 nach 
einem Freskogemälde im Sieneser Ra thaus veröffentl icht . 
Die Güter Hugos und seiner Schwester Anna zu Ringingen 
lagen natürl ich nicht in Ringingen bei Blaubeuren, wie Schön 
irr ig meinte, sondern im b e n a c h b a r t e n O r t gleichen 
Namens. Ueber die Burg Melchingen, die gelegentlich auch 
Schloß heißt, ohne daß ein anderes Gebäude gemeint ist, ha -
ben Zingeler-Buck in den „Zollerischen Schlössern" 1906 alles 
Wissenswerte aufgezählt . Nur ist die Bads tube nicht auf der 
Burg, sondern im Dorf zu suchen gewesen. 

Ums J a h r 1360 schrieb sich ein anderes Adelsgeschlecht 
„die Melchinger" und f ü h r t e das Wappen der von W u r m -
lingen und Steinhi lben (halber feuerspeiender Drache auf 
Dreiberg). Fe rne r waren hier begüter t die Fusterer , Schenk 
von Stauffenberg , Schwelher von Ringingen und ihr Erbe 
Friedrich von Ow, die von Hailf ingen, Remp, von Liechten-
stein, dann die Klöster Reutl ingen, Ste t ten unter Zollern, 
Mariaberg, Pful l ingen, Offenhausen, Mart inspf lege Ebingen, 
der Bischof von Chur, die Pfa lzgrafen von Tübingen, Gra f en 
von Eberstein und von Zollern. Um 1439—51 e rwarben die 
Grafen von Werdenberg zu Trochtelf ingen dahier Besitz von 
den Her ren von Melchingen und 1450 von Würt temberg , 
welch letzteres noch 1482 das Schloß teilweise von Friedrich 
von Ow kauf te . Am 4. September 1464 v e r b r a n n t e Hans 
von Rechberg, der auch zu Salmendingen begüter t war , die 
werdenbergischen Dörfer , da run te r auch Melchingen. 

Am 16. Dezember 1473 entschied Graf Josnikiaus von Zol-
lern zwischen G^af Eberhard von Wir temberg und seinem 
Schwager Gr. Jörg von Werdenberg wegen der B rand -

schatzung, die von den Melchinger Unte r t anen dem Teufe l 
von Willmandingen, Hölderli von Pfu l l ingen und Pe te 
Schmid von Ringingen angetan worden. Hans Nol lhar t d. 
jung und sein Schwestermann Bältz von Melchingen ha t t e i 
damals den Hans Singer von Undingen umgebracht un 
mußten als Buße f ü r ihn 40 Messen lesen lassen und mit 60 
Mannen mit je einer v ier te lpfündigen, sie selbst r t einer 
pfündigen Kerze zu Opfer gehen, fe rner ein S ü h n e k r e u z 
von 5 Schuh Höhe und 3 Schuh Brei te machen lassen, f e rne r 
f ü r den Abgeleibten mit 20 P f u n d Hlr. einen J a h r t a g s t i f ten 
und dessen Verwandten 20 Gulden bezahlen, auße rdem 
mußte einer zu Unsrer Lb. F r a u nach Aach (Aachen), der an -
dere zu den Aynsidelen (Einsiedeln) b innen Jah res f r i s t wal l -
f ah ren (Fürstbg. UB. 7, 98). Vermutl ich s t ammt eines der 
beiden niederen Ste inkreuze bei der Mar ienkapel le dahier 
aus j ener Zeit. 

Wilhelm Schenk von Stauffenberg , der eine Schwelhe _n 
zur F r a u hatte, v e r k a u f t e am 3. März 1411 die Widdumhöfe , 
St des Kirchensatzes ( = Patronatsrecht!) und des Heuzehn-
tens zu Melchingen samt einigen Leibeigenen an die drei Ge-
brüder Hans Schwelher zu Ringingen. Der Mit t lere von 
ihnen, Met te lhans Schwelher, jetzt zu Holnstein bei Stetten 
gesessen, ve räußer te sein Viertel des Zehntens samt Zins und 
Gilt am 4. Jul i 1444 an die Klos te r f rauen von Of fenhausen 
u m 484 rheinische Gulden. A m gleichen Tag v e r k a u f t e an 
die selben der edle Fri tz Schwelher von St raßberg . Sohn des 
1430 gestorbenen Althans, seine 2 Widdumhöfe zu M. um 240 
rh. Gulden. Des Kle inhans Schwelhers Tochter Agnes brachte 
ihren Teil an Melchingen ihrem Gemahl Friedrich von Ow 
u m 1440 zu, der seinen Teil an Melchingen an Schloß und 
Wiesen und Gärten, Holz, Trieb und Tra t t u m 100 fl ( = 3 240 
Goldmark) im J a h r e 1482 an Graf Ebe rha rd d. j. von Wir -
t emberg veräußer te . Die Mart inspf lege Ebingen besaß be-
reits den halben Zehnten und halben Kirchensatz dahier, 
später nach 1534 dann das wir tembergische Herzogshaus den 
ganzen. 

Um 1500 e rwarben die Gra fen von Werdenberg den grö-
ßeren Teil Hoheitsrechte der Gemeinde und 1534 k a m sie 
obrigkeitlich beim Tod des letzten Gra fen Chris toph an den 
Tochtermann Friedrich von Fürs tenberg , und dann 1806 mit 
dem Amt Trochtelf ingen an Hohenzol lern-Sigmaringen. W ü r t -
temberg beanspruchte 1534 durch E in füh rung der Reforma-
tion die kirchlichen Rechte des Kl. Offenhausen, Pfu l l ingen 
und der Mart inspf lege Ebingen und ha t von da an den j e -
weiligen P f a r r e r präsent ier t , den dann Fürs tenberg nomi-
nierte, bis 1825, wo durch S taa t sve r t r ag dann Fürs tenberg 
Pa t rona t she r r wurde. J A. K r a u s . 

Die Melchinger Seelsorger 
Folgende Geistliche, die zu Melchingen wirkten , konnten 

bisher festgestel l t werden: 1.) K o n r a d F ü r e r 1391. 2. 
W e r n e r d e r S c h e n k , Kirchherr zu M., 1396 5. Juni , 
ha t eine Schwester Anna als Klos te r f rau zu Stet ten un te r 
Zoliern und besaß E inkünf t e zu Hechingen. Vermutl ich ge-
hör te er zu den Schenken von Stauf fenberg . A m 4. April 
1399 wird er nochmal e rwähn t und war hier z u g l e i c h 
Kaplan zu Ste t ten u. Holstein, später f inden wir ihn als 
Kaplan an der Hl. Kreuzkapel le un te rm Zoller 1408. 3.) 
B e r c h t o l d P f i u m n i e r 1436—37. A m 19. September des 
e r s t e rwähnten Jah res erhiel t er auf 1 J a h r Absenz von der 
P f a r r e i M. und 1437 nochmal (Krebs, Invest . Protok. 534). 
4.) U l r i c h A r m l e d e r 1437, versieht am 26. 8. den K a -
thar inena l ta r der P fa r rk i r che M. f ü r ein Jahr . S t a m m t e von 
Trochtelfingen. 5.) H e i n r i c h S c h r o t t 1441—1466. Er 
zahlte am 6. Dezember 1441 als Ers t f rüchte seiner P fa r r e i M. 
24 Gulden an den Bischof nach Konstanz, res ignier te 1466. 
6.) A l b r e c h t M a ^ e r , F rühmesse r dahier , 1447 bis zum 
Rücktr i t t 1464. 7.) A l b e r t u s K r u s ( K r a u s ) von hier 
gebürtig, w u r d e im 15. März 1464 auf den Mar iena l ta r der 
P fa r rk i r che St. S tephan zu Melchingen invest ier t nach Rück-
tr i t t des Albrecht Mayer, und am 16. 3. 64 auch auf die 
F r ü h m e ß p f r ü n d e , das ers temal von Graf Eberhard von ^Würt-
temberg, das zweitemal von Graf Eberhard von Werdenberg 
präsent ier t . Erhiel t im August 1471 und 1472 je auf ein J a h r 
Absenz, und tauschte am 2. 12. 1472 seine Stel le mit dem 
P f a r r e r von Burladingen wo er bis 1494 gewirkt zu haben 
scheint. 8.) M i c h a e l A i c h h a i d e r 1466—82, wird am 
5. August als P f a r r e r proklamier t , am 28. August invest ier t 
auf Präsenta t ion des Gra fen Eberha rd von Würt temberg , 
des Klosters Offen hausen und der Kirchenpfleger von St. 
Mar ' i n in Ebingen. Ers t f rüch te zanl te er am 29. 8. 1466 auch 
24 fl. Im J a h r e 1482 gab er sein Einkommen mit 29 Pfd . 
Heller an, t r a t in diesem J a h r von der P f a r r e i zurück (Krebs 
534; FDA 26, 61.) 9.) H a n s F ü n f z e h n y Frühmesse r 
1472—80, w o er s tarb; vorher P f a r r e r in Burladingen. 10.) 

M i c h a e l R ü d i n . Frühmesser , von Trochtelf ingen, w u r d e 
am 27. Mai 1480 auf den Mar iena l ta r der Melchinger P f a r r -
kirche investiert nach dem Tode des Johannes „Fünfzech-
ners" präsent ier t durch Graf Georg von Werdenberg . Schon 
am 24. Jun i 1480 n a h m er auf 1 J a h r Absenz. 11) J a k o b 
S y b 1 i n von Riedheim, w u r d e am 14. Apri l 1482 prokla -
mier t und am 9. Jul i als P f a r r e r investiert , nach Aicbhalders 
Rücktr i t t präsent ier t durch Gr. Eberhard jun. von Würt tb . 
Als Ers t f rüch te zahlte er am 23. 6. 82 nu r 20 fl. A m 30. 11. 
1484 erhielt er die Erlaubnis , f ü r die r u i n ö s e P f a r r -
k i r c h e Melchinger zu sammeln, auf ein Jah r , und im 
J a h r e 1486 am Ii Oktober ebenfal ls fKrebs 534). I m J a h r e 
1494 war er absent und ha t t e einen Verweser und ein Ein-
kommen von 39 P fd Hlr . ( = 2223 Goldmark). 12.) M i c h a e l 
R u o f f e, wa r 1482 Ka tha r inenkap lan zu M. und ha t t e ein 
Einkommen von 38 Pfd . Hlr., wovon er 1 Pfd . und 8 Schil-
ling als Subsidium an den Bischof zahl te ( = 82,88 Gold-
mark) ; FDA 26, 60 und 105). Schon im folgenden J ah r wa r er 
tot. 13.) K o n r a d ^ e c k , a l i a s N o p p , von Veringen, 
w u r d e nach Rudins Tod am 25. August 1483 auf die F r ü h -
messe investiert , p räsent ie r t vom Gr. Georg v. Werdenberg. 
Tra t 1492 zurück. 14.) K o n r a d T o l d i n g e r von Ste in-
hilben w u r d e auf die F rühmesse der P fa r rk i r che zu; M. in-
vestiert am 5. Novo. 1492. präsent ier t duren den gleichen. Im 
J a h r darauf gab er sein E inkommen mit 38 Pfd . Heller an 
und zahl te wie seir Vorgänger (FDA 26, 105). 14.) J o h a n -
n e s R e i s e r wird 1494 als P f a r r e r e rwähn t . 15.) L u d w i g 
R e s c h n a g e l (auch Roßnagei) zahlte am 20 Mai 1496 a] 
P f a r r e r in Melchingen 24 Guiden als Ers t f ruchte . 16.) J o -
h a n n e s H u m m e l , P f a r r e r in Melchingen zahl te am 10. 
März 1504 «eine Ers t f rüchte (unter Nacniassung von 4 fl.) mit 
n u r 20 fl Er wi rk te hier bis 1531, wo er seine Stelle tauschte 
mit dem Ebinger Kaplan Martin Frick. 17 > M a r t i n F r i c k , 
P f a r r e r in Melchingen. zahlt 1531 als Ers t f rüch te 15 fl. 14 
Schilling und 6 Pfennig. Er n a h m öf ter Absenz, so v e r m u t -
lich 1542 nach Trochtelfingen, 1544—53 nach Oberstet ten, wo-
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f ü r die Er laubnis erst am 31. August 1552 gegeben wurde! 
18.) A n d r e a s P i s t o r (Pfister) zahlte ]r>41 II. 
f rüchte f ü r seine Kap i . -P f ründe am St. Ka tha r inena l t a r zu 
Melchingen. 19.) A n d r e a s B e c k , Verweser vom 27. Aug. 
1551 auf ein Jahr , wa r dann 1553 P f r . in Salmendingen. 
20.) L u d w i g E m e l i n , von Salmendingen, 1556—1567 hier 
als P f a r rve rwese r e rwähnt . Wurde im ers ten J a h r von Kon-
stanz aufgeforder t , sich präsent ieren zu lassen, aber Graf 
Joacnim von Fürs tenberg als Erbe der Werdenberger , schrieb, 
er könne beim zuständigen Herzog von Wir temberg keine 
Präsenta t ion er langen (19. Mai), man soll ihn unangefochten 
lassen, damit der Herzog nicht e twa Reügionsneuerungen 
e in führe (Mitt. a. d. fürs tenbg. Archiv II. S. 85). Emele war 
1552 in Tübingen auf der Universi tät immatr ikul ie r t worden. 
21.) M a g . C h r i s t o p h e r u s F ä ß l i n 1574—75. Am 8. 7. 
1574 gestat tete Herzog Ludwig von Würt tb . dem Gr. Joachim 
von Fürs tenberg , die erledigte P fa r r e i M. unbeschadet seiner 
Kollaturrechte dem Mag. Fäßlin zu leihen (Mitt. fürs tenbg. 
Arch. II S. 85). Im folgenden J a h r heißt es, er habe auch die 
F r ü h m e ß p f r ü n d e und hause mit seiner Nichte. Wie lang er 
hier war , steht nicht fest. 22.) M i c h a e l M a y e r von Er -
tingen bei Riedlingen, 1583 am 12. September mit Verwa l -
tungsauf t rag hier P fa r re r , aber noch am 16. Mai 1590 nicht 
investiert . Er klagt 1584t „ D i e B a u r e n h ä t t e n g e r n 
k u r z e P r e d i g t e n u n d l a n g e B r a t w ü r s t ! " (Vi-
sit. Frbg.) 23.) H a n s Z o l l e r (Zeller?) 1597—98 bis zu 
seinem Tod hier P fa r r e r . Aufzugs jahr unbekannt . 24.) J a -
k o b u s B a y l e r (Böhler), von hier gebürtig, wird 1599 
P fa r rve rwese r genannt , nachher 1612—48 P f a r r e r in Ringin-
gen. 25.) M a g . K l a u s G l i e s p e n z 1609. (Vielleicht ein 
Verwandte r des Hans Gliespitz, der 1578—91 zu Ringingen 
wohnt und dann nach Starzein zog.) 26. M a r t i n u s N u n -
n e n m a c h e r (Nummachius) aus Beuren bei Heiligenberg, 
hier 1612 genannt . 27.) J o h a n n e s H ö s l i n (Heßler) 1616. 
28.) G e o r g i u s M a t z , am 6. Novb. 1617 nach Weggang 
Heßlers als P f a r r e r proklamiert , ging schon 1619 weg nach 
Großengst ingen. 29.) M a r t i n u s I r s l i n g e r hier seit 
23. Juni 1619. 30.) S i m o n M a y e r von Vermgen 1624—27 
hier, wa r 1610—20 in Hausen i. K. P f a r r e r gewesen. 31.) 
Mag. M a r t i n u s B i n g e r von Trochtelfingen, hier 1631 
Verweser, k a m am 11. Novb. 1641 wieder , w u r d e am 5. Febr . 
1642 als P f a r r e r proklamier t und am 1. März 1642 investiert , 
ging 1647 weg, wa r dann 1650—69 P f a r r e r in Feldhausen. 
32. M g . P h i l i p p J a k . W i r t e m b e r g hier vom 30. 12. 
1635—1b41, WO er verzichtete. 33.) M a r t i n O t t aus Meß 
kirch vom 26. 6. 1647 an Verweser , geboren 1621, wa r 1651 
auch Verweser von Salmendingen. 34.) S e b a s t i a n E i -
s ä ß e r Verweser vom 24. Aug. 1652 an, wa r dann 1654 in 
Hausen i. Kil ler tai . 35.) B a l t h a s a r V i s s e l (Viselius) 
gebürt ig von Melchingen, wurde am 24 Jul i 1654 prokis 
miert und am. 14. Jan . 1655 investiert nach Mart in Otts Tod. 
Viesel ging 1659 nach Rillgingen. 36.) J o h a n n G e o r g 
M a y e r , 1659—61, w u r d e am 12. Jul i 1660 proklamier t und 
am 23. Oktober investiert , aber schon 1661 Kooperator in 
Trochtelf ingen. 37.) Pa t e r S t a n i s l a u s G ö t z vom Kl. 
Wiblingen b. Ulm erhiel t den Verwalt .ungsauftrag am 10. 
Novb. 1661 bis 24. 6. 62. 38.) J o h a n n J a k o b E h r i n g e r 
von Meßkirch, 1662—68, bisher in Bur ladingen; wa r geboren 
1622, präsent ier t 29. 9. 02 und investiert 16. 2. 63. Er segnete 
in Meichingen das Zeitliche am 10. Jun i 1668. 39.) M a g -
C h r i s t o p h o r u s W i n t e r f u o ß aus Engelswies bei 
Sigmaringen, 1669—84. wurde durch Fürs tenberg am 12. 7. 69 
präsent ier t und am 11. 9. investiert . Er s tarb hier am 19. 
März 1684. 40.) J o h a n n B a p t . K o l b von Konstanz, 1684 
bis 1690, vorher Kaplan in Trochtelfingen. Wür t t emberg be-
schwerte sich am 18. April 1684, daß nicht im alten Stil der 
P f a r r e r nominiert sei. 41.) M g . J o h a n n M a r t i n S e u g -
g e r von Rottweil, 1690—95, bisher in Balgheim, präsent ier t 
durch das Consistorium in Stut tgar t , und arr: 6. Juni 1690 
investiert . Ging 1695 nach Ringingen, 1704 auf eine Trochtel-
finge-- Kaplanei . 42.) J o h a n n J o a c h i m P f a n n e r von 
Ueberlingen, 1695—1722. Zog am 1. Jun i auf und s tarb hier 
am 21. März. War Magister der Philosophie, '1695 erst 32 
J a h r e alt, p räsent ie r t 11. 6. 95, prokl. 27. 6. Seine Ers t f rüchte 
bezahl te er mit 25 fl 54 kr. Bei seiner Hinterlassenschafi gab 
es ers tmals Schwierigkeiten mit der Herrschaf t Fürs tenberg , 
das sich von da an immer einmischte. 43.) J o s e f D e ü b e r 
von Donaueschingen, 1722—40, hier gestorben, vorher Kaplan 
in Trochtelfingen. Er bau te 1735 die Marienkapel le am Weg 
nach Thalheim f ü r 685 fl; aber die Hä l f t e mußte als Schuld 
s tehen bleiben. Sein Bruder wa r P f a r r e r in Urach bei Lenz-
kirch. 44.) G e o r g A n d r e a s K l a u s von Meßkirch, bis-
her Kaplan in Trochtelfingen, hier 1741—71, wo er verzich-
tete. Er wa r am 21. 11. 1711 geboren und gab 1745 hier 601 
Seelen an! Er bau te 1768 die Kirche neu. 45.) F l o -
r i a n R i e g e r von Ippmgen, bisher Kaplan in Riedböh-

ringen, hier 1771—97, wo er s tarb. Die Präsen ta t ions taxe 
w u r d e ihm von Wür t t emberg von bisher 6 Gulden 58 Kr . 
( = 2 Goldgulden) auf 13 Gulden 56 Kreuzer erhöht, doch 
erreichte Fürs tenberg durch Verhand lung eine Herabsetzung 
auf die al te Höhe. Schultheiß w a r 1797 Peter Maichle. 46a) 
J o h a n n E v . S c h a l k von Blurnberg, 1798—1801, bisher 
in Donaueschingen, gab als Denominat ionstaxe an Fürs t en -
berg 6 fl. 46b.) Kar l Anton S t raßer von Donaueschingen, 1801 
bis 1805; geb. 3. 11. 68, zum Priester ordiniert 20. 9. 94; ging 
nach Beil bei Meßkirch, 1822 Hochemmingen, 1839 Kaplan in 
Neudingen, f 2. 12. 1846 (FDA 16, 344). 47.) J o h a n n 
A d a m G r a u s b e c k von Wolfach, 1805—25 hier. War am 
27. 12. 1770 geboren, und im Kloster der P rämons t r a t ense r 
in Allerheil igen im Schwarzwald 1794 ordiniert als Professe. 
Er dozierte dort Geschichte und Philosophie. Er gab an, er 
sei 1796 durch feindliche Invasion veranlaßt worden, aus 
der Abtei auszutreten, w u r d e 1798 päpstlicherseits säkular i -
siert, wa r ein J ah r Vikar in Vöhrenbach, 3 J a h r e in Löf f in -
gen, seit 1800 P f a r r e r in Engelswies. Nach eigener Aussage 
hat er viele J ah re an der Oberdeutschen Li te ra turze i tung 
und darauf an dem Pastoralarchiv des Bistums Konstanz 
mitgearbei te t . 1815 arbei te te er an zwei gemeinnützigen, 
nicht näher benannten Werken, die er im Druck erscheinen 
lassen wolle. Er leide an Rheumat ismus . Da ihm die an -
dern P fa r re i en des Fürs t en tums Sigmaringen, wozu Melchin-
gen seit 1805 gehörte, nicht paßten und die fürs tenbergischen 
Pa t rona te im Badischen (zeitweise) aufgehör t hät ten, bewarb 
er sich u m eine P fa r r e i im Würt tembergischen. Ziu diesem 
Zwecke machte er Ende August 1815 eine viertägige rigorose 
Pas to ra l -Konkur sp rü fung in S tu t tgar t und erhielt die Note 
„Vorzüglich befähigt" (Arch. Donaueschingen). Nach Eisele 
hä t te Grausbeck schon 1805 vor der Präsenta t ion in S tu t t -
gar t ein Examen vor protestantischen Her ren ablegen müs 
sen (Mitt. Hohz. 35, S. 40, wo Näheres angegeben ist). Zwei 
Predigten unseres P f a r r e r s sind 1815 zu Tübingen bei L. F. 
Fues gedruckt worden. Die eine hielt er anläßlich der Ein-
weihung der neuen Kanzel am 4. Dezember 1814, die andere 
am Himmel fahr t s t ag (trotz Prozession!), den 4. Mai 1815 zu 
Melchingen (36 und 16 Seiten; Arch. Donaueschingen). 1825 
ging er als P f a r r e r nach Emerfe ld bei Inner ingen, wo er 
noch 10 J a h r e wi rk te und dann am 28. Oktober 1836 starb, 
worauf er außen am Chor der Kirche seine Ruhestä t te fand 
(FDA 12, 233). Gerühmt werden von ihm seine as t ronomi-
schen Kenntnisgel. 48.) J o h a n n G e o r g ; L ö h l e von 
Leitishofen, 1825—37, ist als erster von Fürs tenberg präsen-
tiert , geb. 22 3. 97, ord. 21. 9. 1822, Vikar in Herter. Ober -
winden, Kapl . in Aasen, P f v Kirchdorf, 1837 P f r . Vöhren-
bach, 1850 Schwenningen, t als Pensionär in Pful lendorf 
23. 1871 (FDA. 17, 90) 49.) J o s e f S t r ö b e l e von Bie-
tenhausen, 1838—56 t, gb. 15. 3 03, ord. 21 9. 26, Vik im 
Kap. Sigmaringen, in Trochtelfingen, P f v TrtUfingen, Ve-
ringenstadt , Frohnste t ten, Kapl . in inner ingen. Hier in Melch. 
gestorben 1. 6. 56 (FDA 17, S. 34. 50.) J o h a n n e s D i e -
b o l d von Jungingen, Verweser 1856—59, gb. 9, 4 09; ord. 
6. B. 30, Vik. Fechingen, 1833 P f r . Thanheim, mit Aos. Klo-
sterwai cL 1859 P f r . Einhar t , mit Abs. P fv . Thalheim, 1870 
P f r . Mindersdorf , t 6. 10. 55 (FDA ?,0, S. 28). 51.) K l e m e n s 
S t a u ß von Harthausen/Scheer , Verweser 1859, gb. 22. 11. 
24; ord 10. 8, 52; Vik. FeKhausen , 1853 P fv . _daselbst, 1854 
P fv . Steinhiiben, 1859 Melchingen, 1861 P f r . i_,evertsweiler, 
1870 Kapl . Liggersdorf, dort gestorben 13. 5. 05 (FDA 34, 70). 
52.) V a l e n t i n S c h l o t t e r von Dettensee, 1860—98 da-
hier Pfr . , gb 2. 1. 25, ord. 10, 8. 53, Vik. Sigmaringen, 1854 
P fv . Dießen, 1857 Vilsingen, J a n u a r 1860 nach Melchingen, 
t ra t 98 in den Ruhes tand und s ta rb 27. 8 1901 (FDA 34, 23). 
53.) F i d e l i s K e c h von Lsusneim, Verweser 1898—99 
gb. 15. 9. 70; ord. 3. 7. 95: Vik. Bohlingen, Vilsingen, 1897 
P f v . Tafer tswei ier . 1898 Meich., 1899 Trochtelf ineen, 1903 
P f r . daselbst; t ^or t 3. 12. 191 (FDA 49, 35). 54.) E m i l 
D i m m l e r von Rottweil, 1899—1902 Verweser , gb. 5. 5. 70; 
ord. 1. Q. 96; Vik. Ostrach, Sigmaringen, 1898 Gammert ingen, 
1889 Vik. Inner ingen; 24. 8. 99 P fv . Heil igenzimmern, 15. 11. 
Me'n-hg., 1902 Berental , 1903 Kaplv. Benzingen. 1904 P f r . 
Wiiflingen, 1938 Geistl Rat, 13. 12. 47 Doktor der Theol. 
ehrenhalber ; Ruhestand daselbst 1. 4. 49. Als aszetisch-theo-
logischer Schriftsteller außerordentl ich f ruch tbar ! 55.) H e i n -
r i c h He l i s t e r n au-- Empfingen, 1902—1942 hier P fa r re r , 
gb. 16. 2. 67; ord. 5. 7. 92; Vik. Klosterwald, Trochtelf ingen, 
1896 daselbst, 1896 Veringendorf , 1897 in Stet ten u. Holst., 
189'. Neufra , 1902 Pfv . und dann P f r . Melchingen; hier ge-
s torben 28. Okt. 42 (Nachruf FDA 70, 202). 56.) A l b e r t 
W a i d e n s p u l von Klosterwald, invest. 9. 5. 43 (bis dahin 
Aushi l fe durch Pf . Schmid-Salmendingen und P. H u b e r - H a i -
gerloch) gb. 25. 4.85; ord. 6. 7. 10: Vik, Hechingen, 1913 Kaplv. 
Veringendorf, 1914 P fv . daselbst, 1915 Kanlv., 1920 3 i r . 
Gmol , 1936 P f r . Imnau. Kunstwissenschaf t ler von Format . 
Ad nultos annos! (Fortsetzung folgt.) J . A, Kraus , 
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Zur Münzkunde in Hohenzollern 
Gestaltung unserer Vereins-, Preis- und Erinnerungsmedaillen 

Vor einigen Monaten sah ich eine reichhalt ige Sammlung 
der sog. S t iefk inder der Numismat ik . Das sind Prägungen 
von rein lokaler Bedeutung, meist aus unedlem Metall, die 
aus gegebenem Anlaß, oder einem Brauch folgend, überal l 
entstehen. Im Münzhandel kann man sie kauim erwerben, 
man muß sie durch Freundschaf t und Schläue so un te r der 
Hand zu bekommen suchen. Die oben genannte Sammlung 
umfaß t eine geschlossene Landschaf t und geht e twa bis in 
die Zeit der G r ü n d u n g des 2. Deutschen Reiches zurück, also 
in die Zeit, als das Bürge r tum sich lebhaf t zu rüh ren be-
gann. Was w a r da alles zu sehen? 

Von der Feue rwehr gab es einige sauber geprägte Me-
daillen, sogar aus fe instem Silber, aber nicht ein einziges 
Stück war nach Bild und Beschr i f tung als zu dieser L a n d -
schaft gehörig zu erkennen. Man ha t t e diese Medaillen nach 
Katalog bestellt , d. h. mit den überal l gel tenden Wehr -
symbolen und Kernsprüchen. Die Sänger waren schon bes-
ser ver t re ten, da wenigstens eine Seite in der Beschr i f tung 
Ort, Zeit und Anlaß bekann t gaben. Dann gab es viele 
Schützentaler . Muß nun auf der einen Sei te eine Trophäe 
mit Armbrus t , Schrotf l inte und Jagdtasche zu sehen sein, 
und auf der anderen Wilhelm Teil mit Sohn, oder ein T re f -
feranzeiger in mit telal ter l ichem Schalkskostüm? Und alles 
nur , weil die Vereinsordensfabr ik diese ura l ten Stempel im-
mer wieder in ihrem Katalog anpreist . Es gab auch gut ge-
prägte Stücke, die durch nachträgliche Gravur verschandelt 
wurden, u m einen ers ten oder gar I .a.-Preis kenntl ich zu 
machen. Aus der Vers i lberungshaut b l inkte dann die echt-
messingische Unter lage hervor! Bei den Preismedai l len der 
Kochkunst- , Gewerbe- und Landwir t schaf t swe t tbewerbe und 
der Kaninchen- und Geflügelausstel lungen sah man eine 
Ueber fü l le an allegorischen Figuren, Tierköpfen und Werk -
zeugen. 

Das alles w u r d e geschaffen, um in der Bevölkerung die 
Er innerung an besonders festliche Ereignisse recht lange 
lebendig zu erhal ten. Man ließ es sich auch etwas kosten, 
und doch fehl t diesen Erinnerungsstücken alles, was den 
späteren Betrachter an die Heimat mit ihren tüchtigen 
Männern und F rauen er innern soll und den Stolz auf Lei-
stungen und Ereignisse weckt, die gerade hier bei uns zu 
verzeichnen waren . 

Ich habe das Geschaute und mit dem Sammle r f r eund Be-
sprochene dann mit unseren entsprechenden hohenzolleri-
schen Prägungen verglichen. Da muß ich schon sagen, daß 
wir weit besser abschneiden. Bei uns überwiegen die Me-
daillen mit heimatl ichen Motiven, wenn auch die Symbolik 
of t rechi k rause Wege geht. Was soll die bayerische 
Schützenliesel persönlich bei uns, oder der Bua in kurzer 
Wichs mit verwegenem Wiidschützenhütl , und gar Richard 
Wagner oder ein Landsknecht? Geige und Klar ine t te mit 
Baßbogen sine wohl keine Symbole f ü r die volkstümlichen 
Blaskapellen. Wir brauchen unseren Gew erbefleiß, Kuns t -
sinn und Unternehmungsgeis t nicht mehr durch einen p n a n -
tastisch-mitteialterlicl: gekleideten Hans Sachs oder ein 
übervollschlankes Weibchen oder Hexchen (?) darzustel len. 
Ja, das alles und noch mehr kann man auf hohenz. Medai l -
len sehen. Aber auch einfache und doch ansprechende und 
gute Lösungen haben wir aufzuweisen; man kann von Fal l 
zu Fall immer eine wi rksame Lösung f inden. Ueber diese 

Dinge muß man einmal nachdenken. Die deutsche Medail len-
und Plake t tenkuns t hat seit ihrer En ts tehung ums J a h r 1470, 
wenn auch mit s t a rkem Aufundab in der Quali tät , immer 
noch ihre Stel lung als Kunstzweig hal ten können. Wir d ü r -
fen sie heu te nicht durch Verf lachung und Gedankenlosigkeit 
in der Aufgabenste l lung zum rein mechanischen Prägege-
werbe herabsinken lassen. 

Ich denke mir das so: Ein Fest ist fällig, eine historische 
Erinnerungsfeier , eine Einweihung oder eine Ausstellung. 
Einer der leitenden Männer kommt auf den Gedanken, man 
müsse den Mitbürgern ein dauerhaf tes , geprägtes Andenken 
schaffen. Es soll e twas Schönes geschaffen werden . Dann 
muß man einen Küns t le r hinzuziehen, der berei t ist, sein 
Können auf die Idee der Verans ta l tung einzustellen. Von 
ihm wird man fordern , daß Ort, Zeit und Gegenstand des 
Ereignisses in künstlerischer Gesta l tung zum Ausdruck k o m -
men. Man weise ihn auf örtliche und landschaft l iche Schön-
heiten hin und verzichte auf zu weit gehende Symbolik und 
Allegorie. Mit den E n t w ü r f e n wendet man sich an eine 
unserer leistungsfähigen Prägeans ta l ten , welche dann die 
Stempel herstel l t und die P rägung durchführ t Die Schr i f t -
ar t ist Sache des Künst lers , der auch f ü r die Auswahl des 
Metalls den besten Rat geben kann. So entsteht ein Stück, 
das aus dem Heimatboden hervorgegangen ist. Gute L a n d -
schaftsmotive bieten unsere S täd te - und Ortsbilder wie Beu-
ron, Hechingen, Sigmaringen, Haigerloch, Trochtelf ingen, Ve-
r ingenstadt , u m nur einige zu nennen. Wirkungsvoll sind auch 
die Burg Hohenzollern, der Römer tu rm in Haigerloch, Schloß 
Sigmaringen und Kloster Beuron. 

Das hier vorgeschlagene Ver fahren ist zwar u m die Kosten 
f ü r den Künst ler und den eigenen Stempel t eu re r als die 
Bestel lung nach den Katalogtypen, da fü r aber haben wir 
ein Stück, das nu r uns gehört. Bedenkt man, f ü r welche 
Zwecke heute Geld und nochmals Geld da ist, dann wi rd 
man auch f ü r die Kuns t e twas erübr igen können. Ob man 
nun eine Medaille oder eine P lake t te wähl t , ob ein- oder 
zweiseitig, kommt auf den Zweck an. Eine Medaille dieser 
Art ist kein Orden. Sie wird nicht getragen, also braucht sie 
weder Oehr noch Ring. Medaillen und Plake t ten werden im 
Etui oder Sammelkasten aufbewahr t , sie sind Er inne rungs -
stücke. Oehr und Ring mögen z. Zt. noch f ü r Gesangvereine 
ein Bedür fn i s sein, u m die F a h n e oben recht schwer zu 
machen, damit wird dann das Preisstück durch Bestoßung 
recht bald unansehnlich. Die Zeit der schweren si lbernen 
Uhrke t ten mit anhängenden Er innerungs ta le rn scheint wohl 
auch vorüber zu sein Ist aber eine Oese wirklich nötig, 
dann ist sie bald angelötet. Und zum Schluß noch: gravier t 
wird auf unseren Medaillen nicht. 

Wie w ä r e es, wenn Vereine, Festausschüsse und Verbände 
jeweils einige Stücke mehr prägen ließen, als sie verleihen 
wollen? Heimat f reunde . Sammler und unsere Museen w ü r -
den es ihnen danken, wenn sie in einem örtlichen Fachge-
schäft ihr Andenken kaufen könnten. 

Ich habe e twas famil iär geredet; das schadet aber nichts, 
denn wir sind ja hier un te r uns. Ich glaube auch, daß ich 
gegenwärt igen und künf t igen Vereinsvors tänden und sonst 
einschlägig Verantwort l ichen e twas zum Nachdenken ge-
geben habe. H. F a s s b e n d e r . 

Memorial der Harthauser a. d. Sch. an ihren Landesherrn, 1708 
Dem durchleichtigsten unse rm al lergnädigsten f i rs ten und 

he r rn den unter tänigs ten bericht zu ers ta t ten: Indem ihre 
Durchlaucht die gnädige Wissenschaft hat , daß mir a rme un -
ner anen von Har thausen allein in dem hohenzollerisch 
hechingiscner forst liegen und auch mir a r m e bedräng te 
Har thause r Ihre Durchlaucht von herzen gern verschont 
haben, wenn uns die große not nit darzu t re iben tat , indem 
wir dermalen mit ro tem und schwarzem wi ldbre t t überhe i f f t 
auf keinweg kein mittel haben, unsere lieben f rüchten zu 
erhalten, indem alle nächt über 20 Personen in das feld ge-
u e n (uim die Früchte zu schützen!), dannod i ihnen absonder-
lich das schwarze Wildbret über gewalt eindringt. Also b i t -
ten wir bedrängte under tonen umb Gottes Barmherzigkei t 
willen inro Durchlaucht wolle doch ein mittel aussehen, da -
mit wi r unser angeblümte f rüchten erhal ten können, indem 
ihro hochfürst l . Gnaden seibsten in dero Landgarb da ran 
zu leiden hat und auch unser her r P f a r r e r sich seibsten hoch 

beschwert bef indet und mir a rme under tonen unse re weib 
und k inder nit mehr zu erhal ten wissen. 

Zum andern bef indt sich die gemeind Harthauser, hoch 
beschwert , wie daß wir vor 8 tagen nebeno den gedingten 
Hir ten die halbe Burgerschaf t in die Esch gangen, in der 
ersten Nacht ein oder den andern Schuß getan, die hechingi-
schen Jäger darzu kommen und gefragt , ob sie heimlich oder 
offenlich schießen. Haben sie gesagt, sie tä ten es offenlich, 
denn die Fors tver t räg lassen und geben solches zu, seien 
über des wieder hinweg gangen und nients gesagt, solches 
tun oder bleiben zu lassen. Die ander nacht darauf seind 
wieder der gedingte Hirt und noch 8 Personen ausgangen, 
haben wieder 3 schitz geton und zwar ohne kugel . Ueber 
dies ist ein forstknecht zu uns kommen bei läufig nach 10 Uhr, 
so bin ich J e rg Roth f "hultheiß auch dabei gewesen, denn 
die Huod ha t mich auch sowohl getroffen, als einen andern 
burger . So hab ich ihm gesagt, mir seine deren tha lb nit da, 
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um seinem her rn schaden zu tuon, sondern unsere f n c h t e n 
zu hieten. So sagt der Jäger , er wolle zu den andern zwei 
kameraden und sehen, was die Winter l inger machen, und 
aber eh mir seind hinausgangen, hab ich all denjenigen, so bei 
mir gewesen, gesagt, es solle keiner nichts verdächtiges t re iben 
und in keine wäld gehen, damit ihr durchlaucht von Hechin-
gen kein ursach hab, solches abzustellen und auch kein fors t -
knecht, deren alle tag 5 oder 6 auf unsere el^er und wäider 
kommen, mit Wahrheit keiner sag, daß die Har thause r bei 
ihrem Hieten verdächtig gewesen. Und aber wie >ben der 
Jäger h inweg und mir uns nichts beses eingebildt, seind 
mir alle 9 personen zu einem Feuer gangen und uns al ldor-
ten niedergesetzt . Da kombt der bur iadinger fors tmais ter 
und bei sich habenden 9 oder 10 j ' iger. So f rag t der fors t -
maister , we r uns er laub zu schießen, so bin ich Je rg Roth 
aufges tanden und hab mit guoten Worten gesagt: ich vermein 
die fo r s tve r t räg geben und lassen uns solches zu. Ueber des 
n imbt er einen oder 2 gefangen und aber mit solcher fuor 
und grausamkei t , daß einem jeden guoten menschen muoß 
darob grausen. Mich haben gleich n an fang 2 oder 3 ange-
fal len und mich gleich als einen der das leben lassen und 
verschuldt, ha r t gebunden und dann den andern die Schieß-
rohr h inweggenommen und denen, die Axen oder Beil ge-
habt , gedroht, wenn sie es nit auf den boden legen, dieselben 
übern häu fen zu schießen. Denjenigen, so die Bix gehabt 
und nicht gleich verlassen wellen, haben sie übel geschlagen 
und mit steinen geworfen, daß ers lang wi rd empfinden. Daß 
aber eine kugel in demselben ronr gewesen, ist mit aidstat t 

zu beweisen, daß es lang ist geladen gewesen, eh m a n ange-
fangen zu hieten. 

Zum dri t ten, anlangend die hechinger forstlei t haben sie 
uns schon zum öf te rn in große und unnet ige kesten gefiert , 
soi billigkeit halber uns nit zu leiden seind, indem wir f ü r 
diesmal vernehmen, daß m a n diejenigen zuer Stellung nach 
Hechingen verlangt , so kuglen in den röhren gehabt, so kann 
man mit aidspfiicht sagen, daß sie kein schritt und t r i t t vor 
den andern mi th i r ten getan und auch kein kugei ist ve r -
schossen worden. Alsoi bi t ten wir ganz flehentl ich ihr hoi-hf. 
durchlaucht wolle uns in diesem verschonen ,denn ea möchte 
uns in anderweg schedlinh sein, verhoffen, weilen mir mit 
solchen ungeheiren gewalt angegr i f fen worden, die drei ge-
schitz wieder zu steilen und weil mir so großen gewalt ge-
lit ten. Derowegen von der gemeind Har thausen ein ausschuß 
zu unserem ailergnäd. f i rs ten und he r rn abgeschickt worden, 
solches gehorsamlich f i r und anzubringen lassen, darauf von 
unserm ailergnäd. f i r s ten gleich aile höchst dankbar l iche 
hilf ist erzaigt worder also tue ich J e rg Roth Schultheiß und 
die ganze gemeind, als getreue gehorsame under tonen ganz 
flehentl ich bedenken, und befehlen uns samentlich under 
deren schütz und schirm. 

Har thausen (uf der Schär), den 30. Jun ius 1708 
getreue gehorsame under tonen 

Schulthaiß und ganze Gemeindt . 
(F. hO'henz. Domänearchiv Sigmaringen Rub. 50, E, Ka 18,4, 

Nr. 4.) ' Kr. 

Sind die Dynastengeschlechter 
Hohenzollern und Collalto stammesverwandt? 

Aus : Rep . 14 F . H o h e n z o l l e r n . N r . 8 i m B r a n d e n b u r g - P r e u ß i s c h e n H a u s a r c h i v in B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g 

Graf Stillfried an König Friedrich Wilhelm IV. von Greußen. 

„An Se. Majes tä t den König. 
Hechingen, den 3. Dezember 1846. 

Bei dem kurzen Ausf lug nach Italien, weichen ich in der 
Zeit vom 20. Oktober bis 12 November dieses J ah re s von 
hier un te rnommen habe, bin ich auf dem Wege von Venedig 
nach Beiiuno in Treviso und Coneghano verweil t , um mich 
über die ä l teren Famil ien-Nachrichten der Grafen und F ü r -
sten Collalto und deren angeblichen Zusammenhang mit dem 
Hause (Hohenberg) Hohenzollern, mit dem sie al lerdings 
Wappen- und Namens ve rwandt sind, näher zu unterr ichten. 
Der Fürs t hielt sich eben mit seiner Familie in San Salva-
tore bei Conegliano auf, und lud mich, da ich 'hm schon seit 
längerer Zeit bekann t bin, sobald er von meiner Anwesen-
heit e r fuhr , aufs Freundlichste ein, einige Tage bei ihm zu 
verweilen. 

San Salvatore, auf den Höhen, die das un te re Flußgebiet 
der Piava beherrschen, gelegen, ist eine jener acht ar is to-
krat ischen Residenzen, an denen man die Geschichte der Bau -
kuns t des Mit telal ters und der neueren Zeit s tudieren kann . 
Eine 800jährige Kirche (San Salvatore), nach der das spätere 
Schloß benann t wurde), ein mächtiger ghibeiiinischer Turm, 
vielleicht auf römischem Fundamen t erbaut , eine Vorburg 
mit hohen Epheu u m r a n k t e n Zinnen, worin die zahlreichen 
Dienstleute des Fürs ten wohnen und dann über Terassen 
aufsteigend eine Reihe von Paläs ten aus allen J a h r h u n d e r t e n 
vom 13. abwär t s bis auf unsere Zeit) so schön, als nu r Vene-
dig sie aufweisen vermag. Reizende Zugänge, Balkone und 
Hal len unterbrechen in malerischer Anordnung die imposan-
ten Massen^ die mit fa rb igem Marmor bekleidet, mit Bild 
säulen, Wappen und Fresken geschmückt, theils glänzend 
neu, theils halb verwi t te r t scheinen, bald mit bre i tb lä t ter igen 
Weinreben beschattet , bald von üppigem Rosengesträuch 
umgeben, welches seine duf tenden Blüthen bis zum dr i t ten 
Stockwerk hinauf treibt . Von den Zinnen des Schlosses 
schaut man weit h inaus uDer S t rom und Flur aufs Meer, 
aus dessen dunkler Fläche die Kuppeln von Venedig hervor 
leuchten und h inüber nach den hohen Schneegebirgen, dem 
Monte Cavallo, dem Bucco di Cadore und der Bergket te von 
Vicenza. 

San Salvatore gehört erst seit der Mitte des dreizehnten 
J a h r h u n d e r t s den Collalto. Die S t ammburg Collalto liegt 
zwei S tunden a u f w ä r t s im Piave-Thal . Auch ein mächtiger 
Bau, wovon jedoch nur ein hoher viereckiger T h u r m vom 
ursprünglichen 700jährigen Schlosse he r s tammt . In dem zu 
San Salvatore a u f b e w a h r t e n Familien-Archive, welches mir 
mit der größten Liberal i tä t geöffnet wurde , f and ich zu 
meinem Staunen unzwei fe lhaf te Zeugnisse von dem hohen 

Alter und Ansehen des Geschlechtes, Zeugnisse, welche voll-
kommen mit den Angaben übereins t immen, welche die Ge-
nealogen f r ü h e r e r J ah rhunde r t e , vorzüglich Bonifazio, da rübe r 
veröffent l icht haben. Die älteste Urkunde ist vom J a h r e 951. 
Der König Berengar ertheil t dar in dem Gra fen Ramba ld die 
Gemarkung der Loadina als Beneficium. Ums J a h r 1090 er-
neuer t ein anderer Graf Rambald , Her r der Loadina, Prefec t 
von Treviso, die S t i f tung seiner El tern und Vorel tern bei den 
Gräbern der Familie. Sein Sohn Endisio erbaute das Schloß 
Collalto, von welchem seine Nachkommen den Zunamen 
empfingen. Unter diesen zeichnet sich vorzugsweise Ramba ld 
VIII . aus, dessen Name im goldenen Buche von Venedig 
prangt , der sich in den Kriegen der Republik gegen Ungarn 
auszeichnete, Podesta von Belluno w u r d e und endlich die 
Markgrafschaf t Ancona erhielt . Nirgends ist eine Spur von 
n a c h w e i s l i c h e r S tammverwand t scha f t mit der Fa-
milie Hohenzollern; wohl aber, und zwar seit lern u n f -
zehnten Jahrhunder t , mehrfache Zeugnisse f reundschaf t l icher 
Beziehungen der Collalto sowohl zu dem schwäbischen als 
f ränkischen Zweige Hohenzoller 'schen S tammes ve rbürg t 
durch Wappen und Inschr i f ten zu San Salvatore, sowie durch 
Correspondenzen, welche le tzteren ich jedoch nicht gesehen 
habe, da dieselben auf der Mährischen Güte rn des Für s t en 
zu Pi rn i tz au fbewahr t werden . In dem Testament , welches 
der be rühmte Feldmarschal l Collalto im J a h r 1630 errichtete, 
und welches kaiserliche Bestät igung erhielt, ist die Familie 
Hohenzollern zum Erben des Coilalto'schen Vermögens und 
zur Succession in die Coilalto'schen Besitzungen estipuliert , 
fal ls die Familie im Manness tamme auss terben sollte. Das 
Collalto'sche Wappen ist in Schildestneilung und F a r b e n mit 
dem Hohenzoller 'schen völlig übereins t immend, nu r daß die 
Quadr ie rung von Schwarz und Silber und nicht von Silber 
und Schwarz ist. Auf dem herrl ichen Marmorsa rkophag 
Rombalds VIII., welcher in der Schloßkirche zu St. Sa lva tore 
errichtet ist, f indet sich das vierschildige Wappen auf dem 
Schwertgür te l angebracht. Mit besonderer Aufmerksamke i t 
wendete ich mich der eben e rwähn ten St i f tung bei den ä l te-
sten Coilalto'schen Gräbern zu. Sie be t r i f f t die Abtei Na r -
vesa, ein auf dem jenseit igen Ufer der Piave, über dem 
gleichnamigen Marktf lecken auf einer mit Eichwald bewach-
senen Höhe malerisch gelegenes Kloster . Als ich dieses in-
teressante alte Gebäude betra t , dessen Kirche eine dem hl. 
Eustachius geweihte Basilika unfeh lba r noch dem el f ten 
J a h r h u n d e r t e angehört , mußte ich unwillkürl ich an Alpirs-
bach, das fas t eben so al te Hohenzoller 'sche Famil ienkloster 
im schwäbischen Schwarzwalde denken! Leider, daß dort wie 
hier weder Inschrift , noch Namen, noch Wappen, noch Bild 
die Grabs tä t ten der St i f te r bezeichnet. 
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Die Für s t en Collalto besetzen noch heu te den Abtss tuhl 
und gegenwärt ig ist der Bruder des Fürs ten Abt von N a r -
vesa. In den G r ü f t e n un te r der Kirche sollen u ra l t e Särge 
vorhanden sein. Der kurze Aufen tha l t ges ta t te te mir nicht, 
von dem zuvorkommenden Erbie ten des Fürs ten , mir diesel-
ben ö f fnen zu lassen, Gebrauch zu machen. Es liegt ein 
vielleicht undurchdringl icher Schleier über der Wahrhei t der 
t radi t ionel len Angabe, daß Hohenzollern und Collalto einem 
S t a m m e angehören. Wenn man aber die S t i f tung des Gra fen 
Rambald und seiner Gemahlin Mechtild, wodurch die Abtei 
Narvesa (damals Kar thäuserklos ter ) e rneuer t und vergrößer t 
wurde , mit Aufmerksamke i t betrachtet , so e rkenn t man 
leicht, daß die Vor fahren des Collalto'schen Hauses von nicht 

geringerer Abkunf t gewesen sein müssen, als die der Ho-
henzoller 'schen. J e n e Mechtild w a r aus vo rnehmem b u r g u n -
dischen S tamme und empfah l die vergabten Güter dem 
Schutze des salischen Gesetzes, w ä h r e n d Graf Rambald sich 
auf die lex lombardorum be ru f t . Dabei ist es immerhin 
merkwürd ig , daß die äl tes te Kirchens t i f tung auf der Burg 
Hohenzollern, die nach den noch vorhandenen s ieben- bis 
ach thunder t j ähr igen S te indenkmalen außer dem hl. Michael 
noch den hl. drei Königen gewidmet ist, gerade durch die 
Wahl der letzten Pa t rone an die Lombardei er inner t , wo die 
hl. drei Könige seit den äl testen christlichen Zeiten als Lan -
desheilige verehr t wurden . 

(Mitgete i l t von F r a u I r e n e W i e d e l - S e n n , Hech ingen . ) 

Zur Münzgeschichte in Gammertingen 
In der Zeitschrif t „Schwäbische Heimat" (Heft Nr. 2 
Jahrg . 1953) berichtet Dr. El isabeth Nau über P r ä -
gung und Verbre i tung der Heller. Die in teressante 
Zeichnung über Verbre i tung des Hellers und Ver -
leihung des Rechts auf Hel le rprägung br ingt leider 
keine hohenzollerische Stadt , so daß es angebracht 
ist, w e n n in unserer Zei tung diese Lücke geschlossen 
wird. 

Vom April des J ah re s 1324 haben wir 2 Urkunden über 
Güterverkäufe , bei denen der Kaufpre i s mit Hel lern bezahlt 
wird. Hiervon lautet eine inhaltlich: 

Am 23. Apri l 1324 ve rkau f t Schultheiß Ulrich Nelle von 
Gammer t ingen mit Willen des Grafen Wolfrad von Veringen 
an das Kloster Berg eine Wiese und 2 Gärten, die er von 
Claus von P f lunbe rk gekauf t , f ü r 6V2 P fd . Heller. Zeugen 
Pfaf f Heinrich von Gammert ingen, Claus der Clösser, B u r -
kar t von Megrechingen, Ernst von Mundrachingen, Heinrich 
der Baiger, Friedrich der Franke , Mechtli der Snider, Johann 
der Veser, Cunrad der Brunner , Bürger von Gammer t ingen 
und Merbold von Brunnen . 

Zu Anfang des 16. J a h r h u n d e r t s besaß die Stadt G a m m e r -
tingen eine eigene Hel le rwährung , wie aus Urkunden (im 
Staatsarchiv Sigmaringen) ersichtlich ist. 

1.) 27. 5. 1506 Michel Burckhar t , Bürger zu Gammer t ingen 
v e r k a u f t dem Stepken Geckein und Be rnha r t Rempen, Bür -
ger und Pf leger s. Leodegardi, Pa t rons der P fa r rk i rche zu 
Gammer t ingen u m 30 P f u n d Heller G a m m e r t i n g e r 
W ä h r u n g eine Rente von 1 P f u n d und 10 Schilling aus 
seinem Lehen zu Gammert ingen, das er von seiner verst . 
Mut te r e re rb t hat, „des Einsatzgut", und seine zwei Wiesen 
un te r Kachelstein in dem Graben u. an „Schniders Jäcklin", 
vorbehalt l ich des Wiederverkaufs (1 P f u n d = 20 Schilling). 

2.) 24. 8. 1514 Conrat Herre , Bürger zu Gammert ingen, 
v e r k a u f t f ü r 18 P f u n d Heller dem Inhaber der F r ü h m e ß -
p f r ü n d e zu Gammer t ingen e ine jährl iche auf Barthol . fäl l ige 
Rente von 18 Schilling Heller, G a m m e r t i n g e r W ä h -
r u n g und setzt zum P f a n d ein nach dem Kloster Mar iaberg 
zinsendes Lehengut, das er gekauf t von Anna Guldin, Witwe 
des Hans Guldin. 

(Weitere Beiträge über das ers te urkundl iche Auf t r e t en 
des Hellers sind erwünscht.) W. 

Kleine Mitteilungen 
Dekanatsnachrichten aus dem Taufbuch von Storzingen. 

P f a r r e r josef Fidelis C a r l e (Karle) zu Storzingen (1764 
bis 92) l üh r t e nicht n u r eine Chronik, sondern hat auch ins 
Taufbuch Notizen gemacht, von denen hier zwei mitgeteil t 
seien . Er s tammt aus einer fürs t l ichen Jägerfarni l ie zu Sig-
maringen, wo er am 12. November 1730 geboren ist. Sein Ge-
schlecht ist laut Taufbuchs von Bingen aus dem Bayerischen 
zu Mit te des 17. J a h r h u n d e r t s e ingewandert . Storzingen ge-
hör te damals zum Landkapi te l E b i n g e n , das 33 P f a r -
reien und 10 Kaplaneien umfaßte , nämlich das Gebiet von 
Benzingen Ms Dautmergen, Schömberg, Gutenstein, I r r en -
dorf. Kreenneinste t ten, Leibert ingen, Roßwangen, Wehingen, 
Böttingen. 

Der P f a r r e r schreibt: „Den 23. Oktober 1775 haben wir das 
ers temal Kapitel zu S c h ö r z i n g e n genalten. U m 7 Uhr 
mußten wir alle mit lern Mantel oder langen Rock dort sein. 
Um ! Uhr w a r das Totenoff izium ganz, dann das Requiem, 
das der K a m m e r e r (Christian K a r g von H a u s e n i. Donau-
tal) gehabt nat . Nachher w u r d e n die vers torbenen Mitbrüder 
durch Jen Deputa ten Frz. Anton Kolb (von Buchau, P f a r r e r 
seit 1749 in F r 01 h n s t e 11 e n) ansta t t des Sekre tä rs von 
S c h w e n n i n g e n (Heuberg, J o h a n n Jak . Brie lmayer , 
P f a r r e r danier seit 1729), der wegen Alters nicht erscheinen 
kc inte, abgelesen. Dann hielt der P f a r r e r von Gutenstein, 
Scherzinger (Franz Anton von Triberg, hier seit 1759) die 
Predigt . Nachher w u r d e das Lobamt durch den Her rn Dekan 
(Christoph Ed. H a f f n e r von Diliingen Doktor beider Rechte, 
P f a r r e r in Sehr f i n g e n seit 1750) mit 2 Kaplänen als Levi ten 
gefeiert . Anschließend w u r d e über die Tomb (Tumba) ge-
sungen, c is Miserere und De P ro fund i s gebetet. Unte rm 
Lobamt haben alle Kapi te l sbrüder geopfert . Schließlich 
w u r d e K= Ditel gehalten. Nachher ha t man beim H e r r n De-
kan zu Tisch gebetet und dann die einzelnen nach inrem 
Eintr i t t ins Kapi te l zu Tisch gesetzt Die Messe m u ß t e jeder 
vorher in der Intent ion des Dekans lesen. Während das Essen 
von der Kapi telskasse bezahlt wurde , muß te jeder von uns 
seinen Pferdeknecht selber versorgen." 

„Am 10. Sept. 1776 haben wir z u L a u t i i n g e n in der 
Kirche um 9 Uhr das Heiliggeistamt begonnen und dann das 
Veni sanete Spir i tus gesungen. Dir D e k a n a t s w a h l hielt 
man im Schloß. Im Scrut in ium saßen der Kaplan (Mathias 
Merz) von Schörzingen, und Her r Kaplan (Joh. Bapt . Walter) 
von Stet ten a. k. Markt ) in der Mitte der H e r r Fiskai von Kon-

stanz (Johann Thad. Fid. Reutemann) , der eine Ansprache ge-
hal ten. Den Orten nach waren alle auf V2 Bogen geschrieben. 
Die Wahlzettel legte man in einen Kelch. Gewähl t w u r d e als 
Dekan der P f a r r e r Augus Buel von Obernheim (gb. Schwen-
ningen 1720, hier seit 1752). r>as Mit tagessen w a r grat is (aus 
der Kapite* kasse) und 30 Kreu tze r hat ein Bedienter be -
kommen. Um 4 Uhr konnten al le gehen, wohin sie wollten. 
Ich bin u m 4 J h r f r ü h am Al ta r gewesen und las die Messe, 
nachher ri t t ich fort Nachmit tags 4 Uhr s tand ich vom Tisch 
auf und war u m 7 Uhr abends wieder im Pfar rdor f daheim." 
(Die Ortsnamei"1 sind durchweg hier modernis ier t : : Obern zu 
Obernheim, Schwengen zu Schwenrmingen usf. Die in K lam-
mern gesetzten Namen wurden" dem gedruckten Catalogus 
pe r sonarum von 1769 bezw. 1779 der Diöz. Konstanz en t -
nommen. Bekanntlich bes tehen auch solche von den J a h r e n 
1745, 1750, 1755/57, und 1794, sind aber sehr selten.) Kraus . 

Ail das 

Postamt 

in 
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Sachregister des Jahrganges 1953 
A l e m a n n i s c h e s J a h r b u c h 1953 58 Tic 11 ; r w ä h r u : i g - G a m m e r t i n g e n 63 
A l t e r i u m s f u : .1 23 H o c h b e r g - F ' Zählung 53 

j J a c h h „ a t . . - . i - K i r c h w e i h j 45 Höl l i sche S - h u ß - H e i l i g k r e u z k a p e i l e 50 
B ä r e n t a " ' ' r i edhofskape i l e 3 Horns te in- t . i ;h loß 28 
Beuron--"- '_twe:he 45 J o h a n n e s Weize l t 24 
F e u r o n - M a i e r des h l . M a r t i n S . : t n g n a u - K i r ( i j w e i h e 45 
H ingen , P f c . ; . k i r c h o Ka * t s e e n - H e i l i g e n g r u b e 49 
B i s ingen , S c h w e d e n t r u n k 3i ' • - l l e r t a l , Vt w e r b e 

K i l l e r t a l - W ü r t t e m b e r g 
41 

B i s t u m K o n s t a n - 48 
' • - l l e r t a l , Vt w e r b e 
K i l l e r t a l - W ü r t t e m b e r g 46 

" o ^ e n s e e - L a n d s c h a f t s g e s c h i c h t e 4!) K i e b r ä u c h e 51 
¿ r g l e - J u n g i n g e n 55 £ a ibc L u d w i u 15 

ürgles i 5 -S 54 ..C „ t e i W a l d - F i j c h w e i h e r 5 
u U r 6 . . o i j m ö i i i -Sage 54 v O h l c i i s ä u r e q u e l l e n - I m n a u 1 
B i i t t e l b r u n n 57 K o r n b ü h l - K l a u - n e . 52 
Col la l to -Dyna^ t fenges ' iiecnt 62 K r a u c h e n w i e s - M ü n z f u n d 47 
r>ekanarsnt.^-- .- iCiiten-Storzingen 63 L e i b e i g e n s c h a f t 30 u . 43 
U e u ^ t e t t e n - P e s t 64 _, .3hteiistein, A.ugustin v o n 

M ä g S F k l n Ä n , P f a r r e i 
46 

I i t f u r t e r - S a g e 23 
_, .3hteiistein, A.ugustin v o n 
M ä g S F k l n Ä n , P f a r r e i 31 

I ^ l i n e n - U n t e r l a n d 33 Mar ia S c h r a y 16 
f -eh ic -Ve r s i cke rung 32 Maschinen u n d W a s s e r k r ä f t e 1903 64 
F e i c h t m a y e r An1 14 M e d a i l l e « 27 U. 61 
F e l d h a u ^ j n Ki ohwelhe 45 Melch ingen 58 
F r e i b u r g e r D iözesana rch iv 64 M a g e n b u c h , H e r r e n von 12 
G a h e l e - I I a u s pui Sonr 47 : 1 i l l e r s t o c h t e r - Z o l l e r s a g e 6 
' a l l u s b a m n e n - H e r m e n t i n g e n 54 M ü n z e n , a l te , m r e r ' ng 15 

latt-Nf neck 24 u . 39 M ü n z e n f u n d t j a u s e l i i n g e n 32 
G o l d b l a t t i ;uze 46 M o n d e i n f l ü s s e 37 
i- abs t a l -A l t a rv ihe 45 ' i s c h e l k a l k 17 
Haii _l>urgkape!..^-Grosselfinge'-i 47 N ^ u r ° c k . He in "h v o n 47 
n a r t h a u s e n a. d. Se i l . -Memor ia l 61 Ost racne i R i b e l l l o r 13 
H a r t h a u s e n a . d S ^ h . - K i r c h w e i h e 45 O u n a c h , richWht 1799 2 
Hase k l ö p f e r - E r ^ h l u n g 35 ^Ullendorf . Graf Rudolf v o n 64 
H e c h i n g e n , T r i n k w a s s e r v e r s o r g u n g 32 P f a r r e i Jungvinger 27 
H e d i n g t ; n - A l t a r w e i h e 45 P o s t i l l o n - S t e i n h o f e n 48 

P r e i s e i. J . 1903 64 
R a n g e n d i n g e n - K a p e l l e 45 
R a n g e n c ' ' i g e n - S t e i n h o f e n 46 
Re i schach -Gra fen 38 
R i n g i n g e r Or t sgasse i . l a m a n 14 
'Einging' - T o t e n k r e u z l e 4 
l u ü o l f , Gra von P f u l l e n d o r f 64 

S a c h r e g ;er 1951 u n d 1952 16 
ä a l m e n d i n g e n {.irchweihe 45 
S c h e n k e n v . S t a u f e n b e r g 47 
S c h e u - F a m i l i e - B u r l a d i n g e n 26 
sameegiödttih» 46 
S e b a s t i a n s k a p e l l e - H e t t i n g e n 47 
S e e l s o r g e r in Me lch ingen 58 
S i g m : Li.'ier F r i e d h o f s k a p e l l e 45 
Sigmar i" , ; endor f Siegel 32 
S t e i n - A l t a r w e i h e 45 
S t e t t e n u . H. 30 jäh r ige r K r i e g 21 
S t e t t e n u . H o l s t e i n - L a n d s c h a f t 52 
S t r a ß b e r g - K i r c h w e i h e 45 
S t u d e n t e n in B a s e l 46 
U r s t a m m d e r H o h e n z o l l e r 48 
V e r i n g e n s t a d t , K a p l a n e i e n 14 

' e r i n g e ' . ' J o r f - P f a r r e i 32 
Weihbischof F r a n z Car l 45 
Weihnae . . , . J i l d e r in I . ^ h e n z o l l e r n 10 
W .ihnacb* - o r a u c h t u m - S t u n z a c h t a l 6 
W e i l d o r f - A l t a r w e i h e 45 
W e i l h e i m - A l t a r w e i h e 45 
W e i ß e F r a u e n s a g e n 36 
W e i t h a r t s a g e n 34 
Wil d b e r g - A r c h i v i n v e n t a r 32 
W ü s t u n g s f o r s c h u n g - W a l t e r 64 
' ' ü l e r ^ e l a g e r u n g 1432 18 
Z o l l e r h u r p 21 

Graf Rudolf von Pfullendorf, 1152—1180, Beitrag zur Te r -
ritorialgeschichte Kaiser Friedrichs I., Inaug. Dissertation 
von Kar l Schmid, Fre iourg i. Brsg. 1951. Die 365 Maschinen-
seiten umfassende Arbei t über das unserm Land Honenzol-
lern benachbar te Grafengeschiecht, das auch von Schweins-
hut, Bregenz, Ramsberg, Stoffeln, Lindau genannt w u r d e 
und nach dem unbekann ten Suzivines- oder Swinshud 
(-Schweinsweideplatz) einen s tehenden E b e r im Siegel von 
1163 und auf (noch 11 erhal tenen) Münzen führ te , zeichnet 
sich f ü r jene u r k u n d e n a r m e Zeit durch ungemein umsich-
tige Verwendung aller ve r fügbaren Quellen und der g e -
s a m t e n L i te ra tu r bis auf die neueste Zeit, so wie übe r -
aus kritische Abwägung der verschiedenen Forscheransichten 
aus. Eine Burg Hausen vermute t der* Verfasser in der Nähe 
von Hausen am Andeisbach oder Schwäbiisnausen. Zu be-
merken wäre noch, daß unser honenzollerisches Geschlecht 
von R e i s c h a c h , das von 1191 an, also 10 J a h r e nach dem 
Erlöschen des P fu l l endor fe r Grafenhauses vorkommt, eben-
falls das Wildschwein, w e n n auch nur dessen .Kopf und 
Hauer , im Siegel führ t , woraus man bei der unmi t te lbaren 
Nachbarschaf t wohl auf irgend einen Zusammenhang schlie-
ßen darf , wenn sich ein solcher auch bisher nicht feststel len 
ließ. ^ K. 

Unser Altmeister de* Heimaiforschung, Reg.-Dir. i. R 
Michael Walter schrieb in den „Berichten zur dtsch. Landes-
kunde (Remagen) Bd. 12, Hef t 1, 1953 S. 114—124 eine zu-
sammenfassende Abhandlung über „ S t a n d u n d A u f -
g a b e n d e r W ü s t u n g s f o r s c h u n g " d. n. der Wis-

B E S T E L L S C H E I N 

zum bezug der „Hohenzollerischen Heimat" 

Ich/wir bestelle(n) ab sofort zum laufenden Bezug durch 

die Post Stück „Hohenzoilerische Heimat", Ver iags-

postamt Gammert ingen, zum halbjähr l ichen Bezugspreis 

von 60 Pfennig. 

Vor- und Zuname 

Genaue Anschrif t 

Dieser Bestellschein ist bei Neubestel lung bezw. Nachbe-
stel lungen der nächsten Poststel le aufzugeben. Um deut -

liche Scnriit wird gebeten. 

senschaft von den abgegangenen Siedlungen. Eine e r s t aun-
liche Li te ra turkenntn is zeichnet den Aufsatz aus, sodaß nie-
mand daran vorbeigehen kann , der sich mit dem interessan-
ten Stoff befaßt . (Sonderdruck in der Heimatbücherei!) 

Das „Freiburger Diözesanarchiv", die Zeitschrift des Ki r -
cherigeschichtlichen Vereins der Erzdiözese, ist eben im 72. 
Band ;1952) erschienen mit 376 Seiten und 140 Seiten An-
hang „Investi turprotokoile". Ein Nachruf f ü r P rä l a t Arthur 
Allgeier e röf fne t die AufsätzS, aus denen nur die wichtigsten 
e rwähn t seien: Hermann Tüchle, Probleme der P i rmin fo r -
schung. M. Barth, Zwei Kaiendar ien des 11. J a h r h u n d e r t s 
aus S t raßburg und Gengenbach. H. Roth, Der Gründer des 
Kl. Waldkirch. Otto B. Rögele, Die Jesui ten ir Ottersweier . 
R. Merkle, Mirakelbücher und Li te ra tu r des hl. Lando!m. W. 
Müller, untersucht die Beziehungen der Diözesangeistlichen 
zur engeren Heimat. J . Wetzel ha t dem b e r ü h m t e r P r o -
fessor von Bonn und viermaligen Bischofskandidaten 
F r a n z X a v e r D i e r i n g e r a u s R a n g e r d i n g e n 
eine knappe Lebensbeschreibung gewidmet (14 Seiten). Gin-
ter berichtet über die Bi ldhauer M. Fal ler und J. Ka l t en -
bach, f e rne r aus der P f a r r e i Mimmenhausen eine Menge 
Volkstümliches. Kraus deutet den Namen Trostet ten im 
Zehntbuch von 1275 als Ti ts te t ten-Deuts te t ten, und behan-
delt die Gründung der P fa r r e i Heinstet ten als Filiale von 
Ebingen, sowie die Dat ierung einiger kirchengeschichtlicher 
Quellen. M. Krebs f ü h r t die Invest i turprotokoi le des 15. 
J a h r h u n d e r t s aus der Diöz. Konstanz vom Buchstaben O 
wei ter bis Schw. und bringt die hohenzollerischen Orte: 
O w i n g e n , R a n g e n d i n g e n , R i n g i n g e n , E o s n a , 
R u 1 f i n g e n und S c h l a t t . Kr. 

Vor 50 Jahren. Im Mai 1903 waren in Hohenzollern in 
Betr ieb: 128 Wasserkräf te , 52 Dampfmaschinen, 50 Elekt ro-
motoren, 35 Benzinmotoren und 25 Gasmotoren. Der Benzin-
verbrauch betrug im J a h r 70 701". kg. — F,s kosteten: 1 kg 
Schwarzmehl 30 Pfg. ; 1 kg Weißbrc t 48 Pfg.; 1 kg Ochsen-
fleisch 1.44 Mark; 1 kg Schweinefleisch 1.28—1.32 Mark, 1 kg 
But te r (süß) 2.20—2.40 M a r k ; 1 Ztr . Kar tof fe ln 2 Mark ; 1 Ztr. 
Heu 2—2.40 Mark; 1 rm Buchennolz 9 Mark; 1 dz Ste inkoh-
len 3.60 Mark. 

Pest in Deutsteiteii 1349. In der Nähe des jetzigen Fr ied-
hofs soll ein Denkstein gestanden haoen, der nun in die 
un te re Ecke der jetzigen Pfa r rk i rche e ingemauer t ist. Er 
habe die Inschrif t getragen: „Klag über Kiag, siebenzig in 
einem Grab". Im P e s t j a h r 1349 sollen diese 70 Personen in 
einer Nacht gestorben sein." Die Weiler Deutstet ten, G u n -
zenhof, Hochdorf, Glaßhar t , Ver ingenfeid und Baidenstein 
verödeten damals und sind heu te n u r noch als F lu rnamen 
vorhanden. 

Zur Beachtung: Unsere Zeitschrif t kann n u r bei der Post 
bestellt werden. Bei unregelmäßiger Zustel lung wende man 
sich an das zuständige Postamt . 

Die Verfasser t ragen .""r die e ingesandten Abhandlungen 
J i e Verantwor tung. Nachdruck der Originalart ikel ohne 
Quellenangabe verboten! He imat f reunde! Werbt bi t te in 

Eu rem Bekanntenkre is f ü r neue Bezieher. Der Verlag stellt 
Probeexemplare zur Verfügung. 


